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länglich ſein; (S kann unkluge Handlungsweiſe, Vernachläſſigung der
pfarramtlichen Pflichten oder eine unverſchuldete Urſache die
Gemüter des größeren Teiles der Gemeinde ihm abwendig machen
Eine ſegensreiche Wirkſamkeit iſt dann nicht mehr 3u erwarten Da
muß das bonum püublicum, das Seelenheil der Pfarrkinder, dem
0nulm privatum. der ſogenannten namovibilität des arrers, vor
gehen Der Biſchof fann einem ſolchen Pfarrer nach vorausgegangener
Mahnung bei zeitweiliger Unbrau  arkeit einen Koadjutor beſtellen
und demſelben einen eil der Pfarreinkünfte anweiſen („eisdem Ulit-
oratis t imperitis, 81 alias honestae Vitae sint, COadjutores aut
Vicarios PTO tempore eputare. partemque fruetuum isdem Po
Suffieienti Vietu assignare VOI aliter providere possint, quacungque
appellatione t éxemptione remota.“ OnC. Trid 8688 21 de Tef.

ſt die Unbrauchbarkeit für leſe beſtimmte Pfarrei eine dauernde,
ſo kann ihn der Biſchof auf eine andere Pfarrei verſetzen und zwar
auf eine gleichwertige, enn der Pfarrer ohne u iſt ſt der
Pfarrer nicht rau  ar für das Pfarramt überhaupt,
unverbeſſerlicher Unklugheit, ſo kann ihm der Biſchof eine andere
Pfründe übertragen oder ihn penſionieren.

Stünde enn ſolches Recht dem Biſchof nicht zu, ſo könnten
ganze arreien Jahrzehnte hindurch einer eigentlichen Seelſorge ent⸗
behren. Uebrigens ollte dieſes Recht der Biſchöfe noch klarer feſt
gelegt werden auf dem Vatikaniſchen Konzil. nier den PoOstulata der
deutſchen Biſchöfe el C5 IV „Pariter peétimus, Ut permittatur
translatio barochi voluntaria Vel dimissio CUV pensione
COn  7 quoties PEeI sententiam Sive DeL VOtàA Hxaminatorum
prosynodalium COnstiteérit, Eundem ad regendam parochiam 11011

amplius 6886 idoneum.“ Martin, OHC Vat docum. C0I 173.
Daß leſe unfreiwillige Verſetzung und Penſionierung eines

namoviblen arrer faſt gar nicht Im Bewußtſein de Klerus iegt,
iſt enn 9  E Zeichen für den El desſelben IM allgemeinen. Ein
wahrer Lieſter wird, un einer Pfarrei das ſich
hat auch ohne ſein erſchulden, von ſelbſt ſich auf eine andere
Pfarrei melden oder einer diesbezüglichen Aufforderung ſeines 3

OſeFolge eiſten Infolgedeſſen omm C5 bei Uuns ſelten vor, daß Enn

Biſchof von ſeinem Recht Gebrauch macht und eine unfreiwillige
Verſetzung auf dem Verwaltungsweg vornimmt.

Mainz IDr E Hubert.
I Die wichtigſten Beſtimmungen des ücher

verbotes.) Die eute geltende Disziplin ezügli des Bücherverbotes
N einzig und allein die Konſtitution Leo XIII., Officiorum
JunheruIM mit den decreta generalia. we zugleich mit jener Kon
ſtitution veröffentlicht worden ſind Ile anderen Beſtimmungen über
dieſe Materie wie die auf Befehl des Konzils von Trient aufgeſtellten
Regeln, die Dekrete, Inſtruktionen 20 ZC der früheren Päpſte ſind ab
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ge mi einziger Ausnahme der Konſtitution Benedikts XIV
Soheita t Drovida welche aber direkt die Inquis
t Indieis angeht Durch die Beſtimmung wollte Leo XIII alle
Streitfragen über den Sinn und den Geltungsbereich der früheren
diesfallſigen Anordnungen beſeitigen und für alle geltendes klare  8
und jeglichen Zweifel ausſchließendes Recht chaffen zuglei ſollte
das Bücherverbot der modernen Zeit mehr angepaßt und unbe ade
ſeines Wwe entlichen Charakters gemildert werden

Strafen für die Uebertreter der Creta generalia werden Mur

feſtgeſetzt, beziehungsweiſ Qus der Konſtitution Pius POS
Sedis übernommen,

Dieſer dem Papſte Speciali modo vorbehaltenen Exkommuni
kation verfallen 61 singulos Scienter legentes AUC-
OTITA Sedis apostolicae Iibros apostatarum t haeretieorum
haeresim propugnantes NEeC„ON libros (Mll AauCtOTIS Del ADO-
Stoheas Itteras nominatim Prohibitos eOSdemque ibros reti-
nentes. imprimentes Iĩ˖ quomodolibe defendentes.“

Der niemand reſervierten Exkommunikation verfallen die
jenigen, welche die heilige Schrift oder Anmerkungen und Erklärungen
Azu ohne Approbation des Ordinarius rucken oder drucken aſſen
Dieſer Strafe verfallen die Beſitzer der Buchdruckerei der Autor und
der Herausgeber der Bücher ni aber das Druckerperſonal welches

materiell kooperiert
le andern rafen ſind abgeſchafft aber S8 iſt den Bi chöfen

ausdrücklich da Recht prochen die Uebertreter der decreta gene-
ralia 3u warnen und nach Hhrem Ermeſ en anoni U beſtrafen

Die CCreta generalia früher Regulae genann zerfallen IMN
30  — der handelt de prohibitione librorum der II de C6

ibrorum Zenſur hat hier den Sinn von Urteil darüber ob
Eun Buch mi der katholi chen chre übereinſtimmt oder nicht während
mit Prohibitio jener Akt der kirchlichen Jurisdiktion bezeichnet wird,
Ure welchen da Leſen ſchlechter Bücher den Gläubigen unterſagt wird

Welche U  EI ſind verboten?
le von den Päpſten oder den ökumeniſchen Konzilien von

dem Jahre verurteilten Schriften inſoweit ſie nicht ur die
dereta generalia rlaubt werden

2 Die Bücher der Apoſtaten, Häretiker, der Schismatiker und
(T anderen Schriftſteller, alſo auch katholiſcher oder ungläubiger
(Juden, Heiden), welche die Häreſie und das Schisma verteidigen oder
die Grundlagen der Religion zerſtören. Unter letzteren ſind
natürlichen und übernatürlichen Wahrheiten 3u verſtehen, E 9E
wöhnlich IN der Fundamentaltheologie behandelt ver en

Die Bücher aller Akatholiken, nicht NUlL der akatho⸗
liſſchen riſten, fſondern auch der Juden und Heiden, we 29.

Professo über die Religion andeln, gemäß der Hauptabſicht,
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welche die erfaſſer bei aſſung ihrer Schriften leitete, u einem
beträchtlichen Clle der letzteren ber inge chreiben, die religiöſe
und thiſche Wahrheiten oder die heilige Schrift, die Kirchengeſchichte
das Kirchenrecht Z0 betreffen, * müßte denn Urchau feſtſtehen,

auch nicht durch eine authentiſche Erklärung der zuſtändigen
Behörde, ſo doch durch eln Zeugnis eines verſtändigen und Urteils
fähigen Mannes, daß mn jenen Schriften nicht Weſentliches gegen
den katholiſchen Glauben enthalten iſt

Andere Schriften der genannten Autoren, we nicht
Professo über eligibſe inge handeln, ſind kirchenrechtlich nicht
verboten, bvenn ſie nicht durch enn eigenes Dekret verboten werden;
allein ihre Lektüre kann dem einzelnen oder auch allen durch da
Natur geſetz unterſagt ſein, welches uns verpflichtet, unſere cele
bor Schaden 3u bewahren.

Der Akatholiken jeder Art publizierte Urtext der heiligen
Schrift oder der Text der en katholiſchen okzidentaliſchen wie brien⸗
taliſchen Ueberſetzungen der heiligen Schrift Nur diejenigen Kleriker
und Laien, we ſich mit theologiſchen oder bibliſchen Studien
beſchäftigen, dürfen die erwähnten Ausgaben der heiligen Schrift
gebrauchen, ofern dieſelben weder un der Vorrede noch un Anmer—
kungen atholiſche Dogmen bekämpfen. nter der gleichen Voraus
ſetzung dürfen die Genannten auch andere von Akatholiken heraus⸗
gegebene Ueberſetzungen, ausgenommen mn der Mutterſprache,
gebrauchen. Auf Studierende der griechiſchen und hebräiſchen Sprache,
Wwie Gymnaſiaſten, erſtreckt ſich dies Privileg NI

5 Ueberſetzungen der heiligen Schrift In der Volksſprache,
we nicht mit Anmerkungen und biſchöflicher Approbation verſehen
ſind. Sind ſie das, E ſt ihre Lektüre nach dem eutigen kirchlichen
Rechte ohne weiteres erlaubt; einer Erlaubnis des arrer oder
de Beichtvaters bedarf CS nicht weiter. Von Akatholiken un einer
lebenden Sprache angefertigte Ueberſetzungen dürfen uur von ſolchen
gebraucht werden, welche theologiſchen oder bibliſchen Studien obliegen.

le Bücher, we über obſcöne inge handeln, ausge
mmen die wiſſenſchaftlichen Werke der Medizin, DOTA e 26., we
für U  euteé und Iun ernſter Weiſe 3u einem nützlichen und ehrbaren
Zwecke geſchrieben ſind Im übrigen dürfte das Naturgeſetz ſowohl
hinſichtlich der Perſonen, denen das Verbot gilt, als auch hinſi

Ich
der Druckwerke, we verboten ſind (unſittliche Bilder!) noch weiter
gehen Unſittliche Werke von alten und modernen Klaſſikern
(Boccaccio, eine, oltaire, Zola ZC dc.) en eſen, welche
ihrem Berufe und threm Amte nach dies müſſen; ülern dürfen
nUur purgierte Usgaben In die Hand egeben werden.

7 Diejenigen u  er, welche Gott, die allerſeligſte Jungfrau,
die Heiligen, die 1 und deren Sakramente oder Kulthandlungen
irgendwie ner ſündhafter Weiſe chmähen, oder we den Begriff
der Inſpiration der eiligen Schrift verkehren oder 3u ſehr einengen,
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endlich welche gefliſſentlich die kirchliche Hierarchie der Weihe Vie der
Gewalt bder den geiſtlichen Stand und den Ordensſtan nicht
einzelne Perſonen 2

er, welche Abergläubiſches lehren oder empfehlen, dürfen
weder herausgegeben, noch geleſen, noch behalten wer en

er und Schriften, alſo auch die E  Lu  en,
eUuC Erſcheinungen, Offenbarungen, Viſionen, Prophezeiungen,Wunder erzählen, mögen ſie immerhin wahr ſein, dürfen
ohne ausdrückliche Erlaubnis des Biſchofs oder, falls eS ſich Um eine
Beatifikation handelt, ohne die der nicht publiziert werden.
Dasſelbe gilt von Büchern und riften, welche (dem Objekte oder
dem odus nach) Andachten einführen Unter dem Vorwande
E5 handele ſich Privatandachten. Zuſtändig für die Approbation
derſelben ſind für gewöhnlich die Biſchöfe, IM ＋ aber, daß das
Objekt der Andacht Bedenken erregt, die Ing und bei Bedenken
über den modus oder den ritus die

Erboten In er, E das Duell, den Selbſtmord
und die Eheſcheidung für rlaubt erklären, oder von der Sekte der
Freimaurer und ähnlichen Geſe

0

en (Carbonarii, So zialiſten
und fortiori Anarchiſten und Nihiliſten Ze dc.) behaupten, ſie ſeien
der 1 und dem Staate nicht gefährlich, oder we endlich die
vom Apoſtoliſchen Stuhle, Papſte ſelbſt oder durch eine
von ihm beſtätigte Entſcheidung einer Kongregation oder IM Syllabus
(als auch nicht als häretiſch) verurteilten Lehren verteidigen.

11 Verboten ſind Bilder Chriſti, Maria nd der Heiligen,
welche dem Geiſte der und ihren Beſtimmungen nicht entſprechen.
Neue Bilder, ſeien * überha vollſtändig neue Kompoſitionen oder
Neudrucke eL Kompoſitionen, dürfen, auch enn ſie den Beſtimmungen
der 1 entſprechen, nicht ohne Genehmigung der kirchlichen Behörde
herausgegeben werden. Dieſes Verbot geht alſo die Herausgeber an
Die Gläubigen dürfen Bilder, auch ſie ohne Genehmigung
des Biſchofs hergeſtellt ſind, beſitzen, vorausgeſetzt, daß dieſelben den
Beſtimmungen der kon Drm ind

äſſe, E vom Apoſtoliſchen Stuhle widerrufen oder
für rklärt worden ſind, dürfen nicht verbreitet, ondern en
Qus den Händen der Gläubigen entfernt werden.

er, Schriften, Sammlungen, Blätter, welche über die
Bewilligung von 0  en handeln, dürfen nicht ohne Genehmigung
der zuſtändigen Behörde he raus werden. Zuſtändig iſt
der Biſchof ezügli ſolcher Abläſſe, deren Authentizität durch0
liſches Breve oder ein von der Indulg. approbiertes Verzeichnis
feſtſteht, IM übrigen die Indulg. Es iſt aber keine ünde, der
artige Bücher, Schriften 7.1 26., welchen die vorgeſchriebene Genehmigung

3u behalten.
An den authentiſchen Ausgaben des Miſſale, Breviers,

Rituale, Caeremoniale Episcoporum. Pontificale Romanum und
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aller anderen liturgiſchen, HOom Apoſtoliſchen hle approbierten
Büch CEL darf niemand etwas ändern, andernfalls gelten die betreffenden
Neudrucke 18 verboten. Für alle Neudrucke iſt die biſchöfliche WUI  —
erlaubnis einzuholen; fe letztere, ſo darf man doch die Ausgaben
gebrauchen, vofern ſie nicht von dem vom Apoſtoliſchen Stuhle
genehmigten exte abweichen.

15 Andere Litaneien als die IM Brevier, Miſſale, Pontifikale
und Rituale enthaltenen und die Lauretaniſche Litanei, ſowie die
Namen und vom Herzen Jeſu dürfen ohne rüfung und Genehmigung
de Biſchofs nicht herausgegeben und, auch wenn ſie etztere erhalten
aben, privatim, nicht öffentlich, gebraucht werden.

16 Gebets⸗ Andachtsbücher und ſo

L/ welche religiöſen,
moraliſchen, ſzetiſchen, myſtiſchen Unterricht U vermitteln beſtimmt
ſind, dürfen Ni ohne kirchliche Druckerlaubnis veröffentlicht und
eventuell von den Gläubigen nicht gebraucht werden.

17 Zeitungen, nregelmäßig erſcheinende Blätter und periodiſch
C Zeitſchriften, we entweder die Religion3  5  ur Ausgabe gelangen bernatürliche) oder die guten Sitten gefliſſentlidie natürliche Vie die U

angreifen, ſind durch das (atur wie das Kirchenrecht verboten.
Nötigenfalls en die fe die Gläubigen auf die efahren der
artiger Zeitungen und riften aufmerkſaII machen. Eun Katholik
oll In ihnen irgend etwas (Artikel, Annoncen) ohne hinreichenden
und vernünftigen Grund veröffentlichen.

Die nach vorſtehendem verbotenen 2— und Schriften dürfen
nuLr diejenigen lLef und aufbewahren, welche die Erlaubnis azu

Behörde erhalten haben. Hierbei iſt zudem derder zuſtändigen
Tenor der erhaltenen Erlaubnis 3u beachten.

II E Bücher müſſen vor der Drucklegung dem Urteile
der Kirche unterworfen werden?

ù  er, welche der Apoſtoliſche Stuhl verworfeI hat, dürfen
nicht neu herausgegeben werden. Iſ die Herausgabe eines ſolchen
E Aus ganz beſonderen Gründen wünſchenswert, ſo muß hierzu
die Erlaubnis der Ind eingeholt werden.

2 Von den Verhandlungen noch chwebender elig⸗ und
darf nichts ohne Genehmigung der RitenHeiligſprechungsprozeſſe

kongregation veröffentlicht werden; für Abhandlungen über wunder⸗
bare Ereigniſſe Aus dem Leben der Diener Gottes, we nicht mit
n die Unterſuchung von der KongregatioN einbezogen worden ſind,
oder für Abhandlungen über ereits abge

oſſEene Kanoniſations⸗
prozeſſe iſt die biſchöfliche Druckgenehmigung nachzuf

Sammlungen von Dekreten und Entſcheidungen der römiſchen
Kongregationen dürfen mit deren Erlaubnis und unter Ein

erausgegeben werden.haltung der von ihnen gegebenen Weiſungen
nehmigung der unEs iſt aber nicht verboten, derartige ohne die Ge
gebrauchen. Mithingregationen herausgegebenen Sammlungen U

werden von dieſer Beſtimmung die Herausgeber getroffen.
41Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“ III. 1905.
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Q5 Recht, die biſchöfliche Druckerlaubnis 3u erteilen ſteht dem
Biſchofe de Ortes Zu, wW0 die Bücher her U 69 U, nicht wO
ſie edruckt werden, noch wO der lutor wohnt.Die Regularen, 09 die Mitglieder der Orden mit feierlichenGelübden, bedürfen außer der biſchöflichen Druckerlaubnis auch nochdie ihre. Obern, venn ſie Bücher herausgeben, 3u welchen nach den
Allgemeinen Regeln die biſchöfliche Genehmigung einzuholen iſt, fürBücher, 8 über rein profane Dinge handeln, bedürfen ſieder Erlaubnis thre. ern Die Mitglieder der religiöſen Genoſſen—⸗ſchaften ohne feierliche Gelübde brauchen die Erlaubnis de
Biſchofs, Aber ſie müſſen auch Qus Gehorſam die derfallſigen Be
ſtimmungen ihrer Genoſſenſchaft beachten.

Autoren, welche Iu Rom wohnen, můü  —  —  en die Druckerlaubnis
Kardinalvikar Uund dem Magiſter SaCri Palatii Apostolici ſicherbitten, auch venn ſie ihre Bücher n einer anderen Stadt heraus—geben, aber ſie bedürfen Iu dieſem Falle ni der biſchöflichen Ge

nehmigung.
Allbe Gläubigen müſſen vor der Drucklegung dem Urteileder Kirche alle jene Bücher Unterbreiten, welche über die heiligeSchrift, die Theologie, die Kirchengeſchichte, das Kirchenrecht, die

natürliche Religion und die natürliche Sittenlehre und andere die
Religionswahrheiten oder die Sittenlehre berührende Dinge handeln,kurz alle Schriften, bei welchen religiöſe oder ſittliche Intereſſen be
ruhr werden („in quibus religionis aut Orum honestatis 8 1
Alite! intersit“ Leo Hiernach V  mů  —  en auch Zeitſchriften und
Zeitungen rein religiöſen Charakters vor der Drucklegung dem Urteile

ET Kirche unterworfen werden. In zweifelhaften Fällen wird dieEntſcheidung de Biſchofs einzuholen ſein; letzterer Ird ebenſo aufdie Aufrechterhaltung der kirchlichen Diſziplin ie darauf bedacht ſein,daß den Autoren und Redakteuren unnötige Beläſtigungen rſpart elben
Weltgeiſtliche dürfen NIch nich einmal Bücher, welche überrein natürliche Dinge handeln, ohne Vorwiſſen ihres Biſchofsdes Biſcho der Dibzeſe

I mn welcher der Autor lebt, veröffentlichen.Es ſoll eben den Biſchöfen die Möglichkeit offen bleiben, erforder—lichenfalls einzuſchreiten. Es genügt aber eine einfache Anzeige,einer Bitte Approbation bedar 77⁷ ni Ohne vorgängigeErlaubnis ihres Ordinarius dürfen Weltgeiſtliche auch nicht dteSchriftleitung von Zeitungen oder Zeitſchriften, auch nicht reli—giöſen, übernehmen.

Ur Ordensgeiſtliche gilt dieſe Orſchri Ni bei ihnenertrit der Obere die Stelle des
Bucher nicht aber Artikel In Zeitungen und Zeitſchriftenvelche dem kirchlichen Urteile vor der Drucklegung 3u Unterbreitenſind  7. ſollen Unter dem Namen des Autors mit Angabe de ruckde Herausgebers und der Jahreszahl herausgegeben werden.
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Indes Ann der Biſchof die anonyme Herausgabe eines Buches Aus
vernünftigen Gründen geſtatten.

6 Au neue Ausgaben eines approbierten Werkes oder Ueber  2
V.

ſetzungen desſelben N eine fremde Sprache bedürfen der kirchlichen
Genehmigung.

Limburg Lahn) — 1 Ki U1 2, Domkapitular.

—XI Der Exorzismu und die XSUff latio bei
Su der Taufzeremonien.) Sollen und dürfen
bei Nachtragung jener Zeremonien, die bei einer Nottaufe wegbleiben
mußten, die „EXSUfflatio“ und die beiden anderen Exorzismen Aus
gelaſſen werden? Oder, vas ſollen die „Aushauchung, XxSUfflatio“
und die eiden anderen Exorzismen bei einem Kinde bedeuten, das
ereits giltig getauft und ohin eine Wohnſtätte de eiligen Geiſtes
geworden E hat nach Profeſſor Dr A Gaßner, aſtoral,
(6² 662 1 nicht an Stimmen gefehlt, die ſich gegen eine ſolche
Uebung der Kirche ausgeſprochen haben; aber mit welchem Rechte?
„Eeclesia quidquid O0missum 681 (in (Conferendo baptismo)
Suppleri Statllit, quod Satis eésset, 1E quis diverse
Sentiret.“ (Gardellini.) „Haec St vetus TEeCEenS CClesiae praxis.“
(Katalani.) Zur Begründung threr Behauptung glaubten jene geltend
U machen, daß durch die Taufe der enſch, reſpektive das Kind
bereits von der Erbſünde und dadurch von der Herrſchaft de Böſen
befreit ſei Ozu alf die Annnn eines ſolch' unmächtigen
Sinnbildes?

Für den erſten Augenblick hat freilich die Anwendung (8
Exorzismus und der XSUfflatio auf ein bereits giltig getauftes Kind
etwas Befremdendes; dieſes Befremden aber verſchwindet änzlich,
wenn man auf die Bedeutung dieſes Sakramentale näher eingeht.
Es iſt vor allem 3u bea  en, daß die Wirkung des Exorzismus ſich
ni direkt auf die Taufe beziehe, inſoferne Un dieſe die Sünde
getilgt und die Herrſchaft de Böſen über den Menſchen aufgehoben
wird, ondern daß derſelbe, wie die Segnungen überhaupt, den Zweck
haben, den Menſchen 3u unterſtützen, auf daß CEL den Glaubens⸗—
unterricht mit dem Herzen aufnehme und im Werke denſelben aus  —  2
zuüben vermöge. 77  Wo die Vaäter den Effekt de  S Taufexorzismus näher
beſtimmen,“ chreibt Dr Gaßner C. 77 iſt bei ühnen immer nur
von dem rechten Tfaſſen

. des Glaubens, von dem Bewahren des
erhaltenen Unterrichtes, von dem Leben nach dem Glauben, dem
Berufe zur Taufe, kurz von dem heilſamen Erfolge dieſes Sakramentes
die Rede“ und I Belege hiefür Uhr EL An, was Bonaventura

„Exorcizari debent adulti 6tin ſeinem Breviloquium ſagt
parvuli). 1E DrO numano fectu impediatur baptismatis SACTa-

mentum, quominus nabeat finem Suum.“ „Während S alſo einen
Widerſpruch In ſich ſchließt, wenn nach vorausgegangener

41*


